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für den Maingau .)
Ssnmagr das Kfltzblan

Seifenblasen.
Erscheint:

Dienstags, Donnerstags und Samltags . Druck und Der«
laa van Heinrich Drcisdab , Flörsh -im, Karthäuserstr.
Für die Redakrion -st verantwo tlich: Heinr. Dreisbach,

Flörohelm a. M ., Kärthüuserstraße.

dir. 24. Donnerstag , den 25. Februar 1909. 13. Jahrgang.

Aufruf
der „SamtStskoronne"Flörsheim.

Die Hochwasser Katastrophe,
die über die Täler der Lahn, wie auch über andere Gefilde
deS Nassauerlandes jählings hereingebrocheu ist, hat den
Wohlstand von zahlreichen arbeitsamen Leuten vernichtet, viele
Familien ins Elend gebracht und manchen armen Gemeinden
unsäglichen Schaden zugefügt. — Großen Schaden haben
insbesondere unsere armen Landwirte zu beklagen. —

Die „SanitätLkolonne" Flörsheim hat deshalb beschlossen.
Um auch den Emwohaern unserer Gemeinde Geleger.h-it zu
»eben, ihr Scherflein zur Linderung der Not beizutragen,
Sonutag , den 28 . Februar 1909 , abends 8 Uhr,
im Gasthaus „Zum Husch" eine:
♦4 Wohltätigkeitsvorstellung ♦♦
zu geben, deren Reinertrag dem Vaterländischen Frauen-
verein z« Wiesbaden zugewiesenw-rd-n soll, da dieser
Verein eine Hilfsaktion für die Ueberlchwemmtenim Großen
in die Wege geleitet hat. —

Mit Genehmigung des Herrn Bürgermeisters Louck werden
deshalb in den nächsten Tage-.' uniformierte Mitglieder der
Kolonne Eintrittskarten zu dieser Feier im Vorverkauf den
berehrlichen Mitbürgern anbieten, deren Mnnmolprets 50 Psg.
beträgt, wobei es jedem überlassen bleibt, höhere Beiträge
zu zeichnen.

Vertrauensvoll wenden w>r uns an den bewährten
Wohltätigkeitssinn unserer Mitbürger mit der herzlichenB tte,
um kräftige Unterstützung unseres Borhabrns.

Für die Sanitätskolomre:
Lauck, Bürgermeister. Dr . Börner, Cammunalarzt.

Ehrenmitglied. Ehrenvorsitzender.
Für den Vorstand : ,

Johann Adam III . Michael Mohr. Franz Hochheimer.
1. Vorsitzender. 2. Vorsitzender. Kolonnenführer.

im hiesigen Rathaus — Verwaltung«büro — zur Einsicht
der Gemeindsangehörigen offen.

Flörsheim, den 16. Februar 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Freiwillige Versteigerung.
Am Dienstag , den 2 . März , vormittags 10 Uhr,

werden int H--use Riedftraße 12
1 Sopha , Vertikow, Schrank,
Bettstelle mit Strohsacku. Ma¬
tratze, Bestelle, Tisch, Waschkom¬
mode, Stühle usw.

freiwillig, meistbietend, gegen gleich bare Zahlung versteigert.

Zrenndolr-Versteigerung.
Im Auftrag von Ignaz Konradi 1. verkaufe

ich am Holzlagerplatz wegen Räumung am
Montag , den 1 . März , vormitt . 10 Uhr,
4» Eos eichenu. tannen Reicbsbengel,
16 .. „ Mellen.
20 Mir. .. Bolz,
12 Cos eichen Kurz geschnitten Bolz
freiwillig, meistbietend gegen bare Zahlung.

Heinrich Saueressig,
Prozeßagent und Auktionator.

ZuiTBolzscbneidcn
an jedem beliebigen Platze empf ehlen sich:

Gebpüd . Halle
Amtliches.
Bekanntmachung.

Der Fabrikant Roland R sie in Flörsheim o. M. beab¬
sichtigt aus seinem in der hiesigenG markung an der Weil-
bacherstraße gelegenen Grundstück, Giundbuch-Band 22, Blatt
1048, Kotasteikartenblott 11 Parzelle No. 37/38 ein Wohn¬
haus zu errichten und hat hierzu die BnsiedelungSgenehmigung
nochgesucht.

Es wird dies zur öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß gegen den Antrag von den Eigentümern,
Nutzungs-Gebrauchberechtigten und Pächtern der benachbarten
Grundstücke innerhalb einer AuSschlußfrist von 2 Wochen
bei dem Kgl. Landrat in Wiesbaden, Lessingstr. 16, Ein¬
spruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch sich durch
Tatsachen begründen läßt, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Ansiedelung das Gemeinde-Interesse oder den Schutz
der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder
Gartenbau, auö der Forstwirtschaft, der Jagd oder der
Fischerei gefährden wird.

Flörkheim, den 19. Februar 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Der LandsSauSschußhat beschlossen für das Rechnungs-
jahr 1908—09 zum Entschädigungsfonds für lungenseuche-,
Milz. oder rauschbrandkrankes Rindvieh nach erteilter Ge¬
nehmigung des Herrn Oberpräsidentendie vierfache Abgabe
don 20 Pfg. für jedes Stück Rmdvieh zu erheben.

Zwecks Erhebung dieser Abgabe wird die Aufnahme des
Bindviehbestandes hiesiger Gemeinde angeordnet, wovon die
Bindviehbesitzer hiermit in Kenntnis gesetzt werden.

Flörsheim, den 13. Februar 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Der Entwurf zum Haushalts - Voranschlag für das
Rechnungsjahr 1909 liegt gemäß 8 89 der Landgemeinde-
»rdnung, vom 16. Februar er. ab, während zwei Wochen

Frankfurt a . M . , Klein e Obermninstr. 18
mit ihrer fahrbaren Holzschneidemaschine. Wir kom¬
men auf Wunsch sofort und berechnen das Schneiden
äußerst mäßig.

Anmeldungen können jederzeit gemacht werden in!
der Expedition der „Flörsheimer Zeitung" sowie bei
Hrn. Gastwirt Franz Breckheimer, Frankfurt. Hof.

Lokales
Flörsheim , den 25. Februar 1909.

V Feuer i« Rathaus Heute Morgen 5Vi  Uhr be-
werkten die Nachbarn Licht auf dem hiesigen RathauS im
Zimmer deS Herrn Bürgermeisters. Da den Leuten doS
Licht um diese Zeit auffällig vorkam, weckten sie den im
Erdgeschoß des Rathauses wohnenden Gemeinde-Rechner und
stellten fest, daß ein in unmittelbarer Nähe deS Ofenrohres
in der Wand b-fiadlicher Holzbalken und d-e Türbekleldung
am Brennen waren. Das Feuer wurde alsbald gelöscht,
bevor es weiter um sich greifen konnte. DaS Dienstzimmer
des Bürgermeisters ist bis zur Wiederherstellung der be¬
schädigten Wand in den S tzungssaal des Rathauses verlegt
worden. I

V Reklamiertes Strandgut . Bei dem letzten Hoch- !
Wasser wurden einer Frankfurter Holzhandlung mehrere
hundert Klafter Scheitholz fortgeschwemmt, die einen Wert
vor über 10,000 Mark repräsentieren. Große Mengen von
diesem Holz wurden In allen Orten am Main und im Rhein»
gau von Fischern und Sch fftrn gelandet und viele glaubten,
dam't wohlfeiles Brennmaterial erbeutet zu haben. Die ge.
schädigte Firma hat jedoch, wie der „F . G.-A." meldet, ihr
Eigentum reklamiert und erstattet den ges.tzlichen Bergelohn
von 10 Prozent deS Wertes oder Überläßt den Findern das
Holz für die Hälfte deS Verkaufspreises. um den RücktranS»
Port zu ersparen. Auch in Flörsheim waren an den Hoch-
woffertagen die „Holzfifcher" eifrig an der Arbeit und sollen
auch hier bereits die Eigentümer wegen Zurückgabe deS
Holzes vorstellig geworden fein. Daß den Leuten dabei aber

auch ein angemessenes„Fanggeld" gewährt wird, erscheint
unS nicht mehr wie billig, denn ohne ihre Mühe wär doch
das ganze Holz verloren gewesen.

0 („Kein GchnmniS") sondern auf ganz natürlichem Vor¬
gänge beruht die überraschend bleichende Wirkung deS be¬
liebten selbsttätigen Waschmittels „ P e r s i I . " Während
nämlich bei der Rasenbleiche die Sonnenstrahlen Sauerstoff
'Ntwickeln, dessen Einwirkung auf die Wäs be die blendende
Weiße erzeugt, ist der Sauerstoff in „Perfil" bereits vor¬
handen und macht sich beim Waschen in gleich günst-oer
Weise bemerkbar. Hierdurch fällt das die Wäsche zerstörende
Reiben und Bürsten fort, das Gewebew'rd außerordentlich
geschont, und die Wäsche erhält neben ihrer Weiße eine be¬
deutend längere Lebensdauer. Erwähnt sei noch, daß „P 'rsil"
garantiert unschädlich und gefahrlos ist, wovon sich Millionen
Hausfrauen überzeugt habe?, die jetzt ständig damit waschen.

V Korinthen finden in der Küche noch lange nicht den
ausgedehnten Verbrauch, welcher ihnen infolge ihres Werte- ,
besonders auch als Nahrungsmittel zukommt. Schuld daran
ist wohl hauptsächlich der Mangel an guten Rezepten, in
welchen die Korinthen eine zweckmäßige Verwendung finden.
Die durch ihr Backpulver bekannte Nährmitlelfabrik von Dr.
Oetker, Bielefeld, hat deswegen im Verein mit der Grie¬
chischen Regierung(Griechenland ist bekanntlich die Heimat
der Korinthen) ein Rezeptbuch herousgegeben, welches 28
auSprobierte Vorschriften für allerlei Korinthen-Epetsen ent¬
hält. Jeder erhält dieses Rezeptbuch „Ein Küchenbrief aus
Griechenland" umsonst in den Geschäften, welche daS echte
Dr. Oetker'S Backpulver führen.

b Den Automob'l-Chossis-Bau hat nunmehr auch d>e
Gasmotorenfabrik Deutz, bekanntlich die älteste und gle ch.
zeitig bedeutendste Motoren-Fabrik der Welt, in vollem Um¬
fange ausgenommen. Und zwar werden nicht nur LuxuS-
und Rennwagen, sondern auch Geschäfts- und Last-Automobile
gebaut. Wenn die GaSmotoren-Fabrik Deutz trotz der un¬
günstigen Konjunktur den Chassirbau aufnahm, so tat sie
daS, weil der von ihr gebaute Motortyp tatsächlich bedeutende
konstruktive Vorteile in sich vereinigt, die ihm bald unter
den Erzeugnissen der Automobil»Industrie einen achtung¬
gebietenden Platz verschaffen dürften. Hervorragende auto»
mobilistisch« Fachleute hoben sich sehr anerkennend über daS
Deutzer Chassis ausgesprochen und die b'Sher gelieferten
Wagen haben sich tadellos b-wähi-t. Im u brigen b' tet
ichon der Weltruf der F °rm» G ŵöhr für peml'ch't- S ' ^ alt
der Ausführung, sowie für Gediegenheit der Konstruktion.

Es gibt nur
einen  echten Kathreiners Malz¬
kaffee. Dieser wird niemals lose
ausgewogen , sondern nur in geschlos¬
senen Paketen verkauft, die als Schutz¬

marke das Bild und die
Unterschrift des Pfar¬
rers Kneipp und die Fir¬
ma Kathreiners Malz¬
kaffee-Fabriken tragen.
Verkauf nur in ganzen,
halben und viertel Pa¬
keten: ein Viertelpaket

10 Pfennig.



€infranzof«im„(ic!sffciKn 6ii)ral(ai“.
bie Prophetischen Schilderungen von einem

Mrgen Seekriege zwischen Deutschland und England
haben es sich nicht entgehen lassen, einen Angriff auf die
in* ™ ‘l cIf0,f ai1̂ und einen Zusammenstoß der beiden feind-
S " Flotten m ihren Geivässern auszuinalen ; die Rolle
dlesesdeutschcn Gibraltars würde in einem solchen küufli.
gen Kriege sehr bedeutend sein. ES hat einen pikanten

c,!>̂ :.-^orKußellen, dag England selbst seinem Rivalen
vlese Waffe m die Hand .gedrückt hat." Unter diesen Ge-
Nchtspunkt stellte I . Acren im „Eclair " unlängst eine be¬
merkenswerte Schilderung der Jiisct , die er auf seiner
Reise durch die deutschen Küstenbefestigungen besucht hat.
Seinen Aus,uhrungen entnehmen wir folgendes:

genug gelacht, als im Jahre 1890 Kaiser!
Wilhelm Sansibar gegen Helgoland austauschte ! Die
englischen Zeitungen schwammen in Wonne, daß der Kaiser
sich habe düpieren lassen, da Helgoland doch nur ein ver-
lorener Felsen im Meere lväre, der jeden Tag mehr zer¬
bröckele; bald würde leine Spur nichr davon übrig sein.
Und von Zeit zu Zelt kam immer wieder die Nachricht,
daß ein Stück Klippe eingestürzt wäre, daß das Meer
wieder einige Meter abgcnagt hätte und daß die Tage
Helgolands gezählt wären . Dann aber kani ein anderes
Lied : Die Deutschen, hieß es, machten sich ein Vergnügen
damit , Helgoland zu befestigen, sie baüten darauf Kase¬
matten . Die armen Narren ! Wußten sie denn nicht, daß'
das Gestein dieser Insel abbröckelte? Ein paar Grauateii,'
wie sic heute die 30-cmi-Kanonen des „Dreadnought"
schlendern, würden die Helgoländer Felsen wie Glas zer¬
schmettern. Ein regelrechtes Bombardement, und die
Wirkungen der furchtbaren modernen Explosivstoffewürden
die Insel mit ihren Pulvervorräten und Kanonen in die
Luft sprengen . . ."

Der Franzose zeigt nun den Lesern seines Blattes an
der Hand des Buches von Major Brohn , daß das baldige
Verschwinden der Insel eine Legende ist. daß die Wirkung-
der Abbröckelung von Gestein stark übertrieben lvorden ist
und daß, wenn die Mecrcserosion in demselben Maße
fortdauerte , wie bisher , die Insel noch Jahrtausende be¬
stehen würde. Er schildert dann die mächtigen Mauer-
werke, die zum Schutz der Insel gegen den Ansturm dev
Wogen aufgcführt werden. „Es ist ein fast erschüttern^
des Schauspiel, dieser Kampf des Menschen gegen die
Natur . Die Kräfte sind gleich, verteilt : das Meer hat
für sich die Einigkeit seiner ständigen, niemals nachlassen-
den Tätigkeit , und der Deutsche geht in den Kampf mit
seiner Geduld, seinem festen Willen, den nichts entmutigt
und der hartnäckig an einem Werke arbeitet , dessen Lohn,
er erst in Jahrhunderten erhalten wird." Und nach den
Schutzwcrken gegen die Natur schildert Acren die Bcfesti-
gungswerke gegen die Granaten der Feinde, die wie die
rrstcren nach einem wohlüberlegten Plan mit unermüd¬
licher Geduld ausgeführt und vervollkommnet würden.
Eine Landung einer feindliche,r Flotte auf der Insel und'
Eroberung im Sturm ist unmöglich, da der Zugang
vom Unterland zum Oberland außer durch einen Auszug
nur durch eine Steintreppe möglich ist und diese durch
Schnellfcuergeschützevon einer Handvoll Soldaten ver¬
teidigt werden kann. Es bleibt nur das Bombardement,

Bei dem Gange über die Insel erscheint dem Franzosen
Helgoland selbst wie ein ungeheures Panzerschiff, das fest'
in der Nordsee verankert liegt. Die Panzertürme können
außerordentlich viel schiverer sein, die Geschütze noch viel
stärker als selbst auf dem mächtigsten Schiff, da die Trag¬
kraft der Felsen nicht so beschränkt ist. „Es würde ein
grandioses Schauspiel sein, wenn eine Flotte ans der
größten möglichen Ferne die gewaltigsten Granaten schleu¬
dern würde, die ihre 30-em»Geschütze entsenden können.
Die Panzertürme , die wir gesehen haben, und vielleicht
noch andere, die sorgfältiger verborgen sind, würden ant¬
worten. Auf welcher Seite würde der Sieg sein? Nach
den Gesetzen der Logik muß die Insel heu Vorteil haben.
Alle die Grenzen, die für ein Panzerschiff in der Stärke
der Panzerung , in der Schwere der Geschütze notwendig
bestehen, gibt es für eine Festung nicht. Als mau die
Kasematten von Helgoland baute, so sagte mir jemand»
der es Wohl wissen kann, hat man sich gknau Rechenschaft
abgelegt über die möglichen Wirkungen der Explvsibstofse,
über die Widerstandskraft des Felsens, und man hat die
Befestigungen so tief angelegt, wie es nötig war . Nichts
verhinderte Krupp, für Helgoland die stärksten Platten und
die riesigsten Geschütze zu gießen; der Felsen konnte ihr
ltzewicht sehr wohl tragen . Und da diese Kanonen in den
Verschanzungen mit größerer Sicherheit gerichtet und
besser geschützt werden können, als aus den Panzerschiffen,
wie sollten sie da nicht allen Vorteil aus ihrer Seite haben?
Ist es nicht ohne Beispiel, daß eine nur vom Meer aus
angegriffene Festung kapituliert hätte ?"

Leser des Steirischen Buches „Wilhelm II ", welches
— mag inan auch uit Blick auf bestimmte Einzelheiten
verschiedenes daran ausznsetzen haben oder gar von be¬
stimmtem Parteistandpnntt ans cS noch so sehr „heruntcr-
reißen" — zum mindesten sehr interessant ist und für
viele nicht ohne Wert zu lesen sein dürste , rverden in den
vorstehenden Darlegungen eine interessante Bestätigung der
Ausführungen .Steins über Helgoland finden.

K.

Unterfcbted zwifchen Ĵ acblaB-
und BrbTcbafteftcuer.

** lieber diese ziemlich komplizierte Frage entnehmen
wir dem „Tag" folgende Ausführungen : Die Erbschafts¬
steuer wird, wie schon ihr Name sagt, von denjenigen
Personen erhoben, die eine Erbschaft gemacht haben.
Bis Nachlaß st euer  dagegen trifft den Nachlaß als
solchen vor seinem Uebergang auf die Erben. Wenn also
ein Todesfall eintritt, so muß zunächst der Nachlaß seinem
gesamten Amfange nach festgestellt werden. Den Fiskns
interessiert lediglich die Vermögensmasse, die ihren bis¬
herigen Eigentümer verloren hat, und zu der er auch ge¬
wisse, noch zu dessen Lebzeiten erfolgte Zuwendungen nutz
Schenkungen an dritte Personen hinzurechnet. Diese Nach¬
laßmasse unterwirft er. bevor sie, ganz oder geteilt, auf
neue Eigentümer übergeht, einer Besteuerung, eben der
Nachlaßsteuer. Erst was nach deren Abzug übrigbleibt,
bildet nun die eigentliche Erbschaft, die nach dem letzten
Willen d«S Erblassers oder, wenn kein Testament vorhan¬

den ist, nach den gesetzlichen Bestimmungen verteilt wer¬
den kann. Diese Erbschaft verfällt dann weiter in der
Person desjenigen, der sie erwirbt, der Erbschafts¬
oder Erbanfallsteuer.  Wir haben es hier danach
theoretisch mit einer Doppelbesteuerungzu tun. In der

Hauptsache aber würde die Nachlaßsteuer den überlebenden
Ehegatten und Kindern zur Last fallen, die von der Erb¬
schaftssteuer befreit sind. Das ist auch der ausgesprochene
Zweck ihrer Einführung, denn von der jährlich zur Ver¬
erbung gelangenden Gesamtmasse sind gegenwärtig drei
Vierteile^von der Erbschaftssteuer frei» und diese ent-
fallen erfahrungsgemäß auf Ehegatten und Abkömmlinge,

In der Notlage , in der sie sich befand, glaubte di«
Regierung auf eine Besteuerung dieser drei Vierteile
fernerhin nicht verzichten zu können. Sie wählte hierfür
die Form der Nachlaßsteuer, weil ihr diese in finanzieller
Beziehung ergiebiger erschien als eine bloße Heranziehung
der Ehegatten und Kinder zur Erbschaftssteuer. Bei der
Stimmung im Reichstage hat aber weder die eine noch
die andere Art der Besteuerung Aussicht auf Annahme,
da die rechte Seite des Blocks von einer Belastung der
Ehegatten und Kinder eines Erblassers in keiner Gestalt
etwas wissen will . ' |

Neben der Nachlaßsteuer hat die Regierung noch
zweiGesetzentwürfe  vorgelegt, die sich auf die Be¬
handlung von Erbschaften beziehen. Der eine will das
gesetzliche Erbrecyt der Verwandten in den ent¬
fernteren Graden ausheben  und den Fiskus als
Erben einsetzen. Dieser Entwurf ist zwar von derSteuer-
kommission in erster Lesung mit geringer Mehrheit an¬
genommen worden, man glaubt aber, daß er in der
zweiten Lesung fallen wird. Die zweite Vorlage, eine
Novelle zum Erbschaftssteuergesetz vom 3. Juli 1906, will
dessen Erträge dadurch steigern, daß einige Steuer-!ätze erhöht  und einige Steuerbefreiungen  be¬eil  i g t werden. Die Kommission hat diese Aenderungen !
abgelehnt.

Im ganzen ergibt sich hiernach das Resultat,
alle Vorschläge  der Regierung, die auf eine
steueruug des Besitzes abzielen, bei der Mehrheit
Reichstagskommissionauf Widerstand  stoßen,
die Versuche, durch Erhöhung der Matrikularbeiträge
einen Ersatz zu finden, bei den verbündeten Regierungen
auf Zustimmung zu rechnen haben, darüber liegt noch
keinerlei amtliche Mitteilung vor.

daß
Be-
der

.Ob

„Zar “ ferdinand.
Der ehrgeizige Koburger. Fürst Ferdinand von Aul-

garten , kommt seinem Ziele, sich als Zar , bzw. König auch
von den Auslandsmächten augeredet zu sehen, dank russi¬
scher Hilfe näher . Gelegenheit soll dazu die Beisetzung
des Großfürsten Wladimir bieten, zu der sich Ferdinand
nach Petersburg begeben hat . Wie die ,.Frkf. Ztg ." meldet,
ist es ihm nach längeren Verhandlungen vom russi¬
schen Hose zugesagt  worden , daß er unter Berück¬
sichtigung der tatsächlichen Verhältnisse perfönlich als bul-
garischer Zar während seines Petersburger Aufenthalts
behandelt werden soll. Die russische Regierung soll di«
Zustimmung der Türkei hierzu nachgesucht haben. In
russischen Kreisen wird versichert, daß dieser höfische Vor¬
gang der brilgarischen Anerkennungsfrage nicht präjudi-
ziere. Man glaubt , daß der Vorgang Rußlands auch die
Ententemächte Frankreich und England zu glei¬
chem Vorgehen bewegen werde. Ueber die Haltung
Oesterreichs  schreibt das „Wiener Fremdenbl ." : „E8
genügt , daran zu erinnern , daß das Wiener Kabinett
bereits im Oktober vorigen Jahres bei einigen Mächten
die Anerkennung der Unabhängigkeit Bulgariens angeregt,
und daß der Minister des Aeußern , Freiherr von Aehren-
thal , sich in diesem Sinne auch vor den Delegationen ausge¬
sprochen hat . Es ist anzunehmen , daß Oesterreich-Ungarn,
sobald zwischen der Türkei und Bulgarien eine Verständi¬
gung über die schwebenden Streitpunkte erzielt sein wird,
seinem damals bekannt gegebenen Standpunkte gemäß
nicht zögern wird, die Unabhängigkeit Bulgariens und
die Königswürde seines Herrschers anzuerkennen."-

l l̂eme politische ĵ acb richten.
Die diesjährige Hau p tv er sam mkun g derDeutsche«

Kolviiialgesellschaft in Dresden  findet am 9. undi
10. yunt statt. Am 8. Juni wird eine Borstandssitzuna abqe-halten werben. 0

Tie große Lanbw 'irtschaft  8 iovche, die diesen
Montag beginnt, bringt nicht weniger als 42 öffentlich,
und 68 nichtöffentliche Versammlungen  und da¬
neben eine Reihe von Festlichkeiten, Vorträgen und landwirt-
schaftlicheu Kursen. |

Die französische Kammer  hak für die Opfer de»
Erdbebens ,n Süditalien  einstimmig einen Kredit von
einer Million Franken  bewilligt., i

. . Im französischen  Ministerrat verlas Finanzmi»
»tster  Caillaux feinen Bericht über die Vorschläge  deS
Mar ine Ministers . Er erkennt darin die Notwendigkeit
neuer Aufwendungen für die Marine an, wünscht jedoch nur
die Hälfte  der von Picard geforderten Kredite bewilligt.
Picard scheint nicht geneigt, ach. eine Herabsetzung der Kredit««tnziigehen. ,

Tie serbische Skupschtina  nahm am Freitag mit
61 gegen 33 Stimmen eine Tagesordnung an, durch die dem
Volkswirts ckaftsmin  ist er  Glawinitsch das Miß¬
trauen  ausgesprochen wird. Darauf überreichte dieser und
seine jungradtkalen Kollegen Sswtvchilschund Timotjevitsck,
die Demission  ein,

PräsidentRoo se v ekt kündigte an, eS würden unverzüglich
an 4S Staaten Einladungen zu einer We l t kon -
ferettj ergehen, die im September d. Js . im .Haag stattsiudcu
und über Maßregeln zur Erhaltung der natürlichenHilfsquellen dieser Staaten berate» soll.

Assen die Blätter Zik berichte»!, Mlnach will man ver¬
suchen, aus einer anderen Art der Aufbringung der Ma¬
trikularbeiträge  130 Millionen zu gewinnen
(gegenüber dem Plus von 43 Millionen , das die Regie¬
rungsvorlage vorsieht), so daß die 92 Millionen 'bet
Nachlaßsteuer entbehrlich würden. Darüber aber, aus
welchem Wege diese höhere Summe auf die Einzelstaaten
umzulegen sei, sollen die verbündeten Regierungen sich
bis zur Frist von zwei Jahren schlüssig machen. Schon
aber erhebt sich gegen diesen Plan auch schon der Wider¬
spruch. Die „Nationaltiberale  Korr ." läßt sich
folgendermaßen dazu vernehmen: „Ein Vorschlag hat
die Billigung der Akehrheit der Kommission gefunden, der
aus eine verwischte Umgestaltung der Matrikularbeiträge
hinausläust. Es soll proponiert sein, bis zum 1. Februar
1912 ein Gesetz vorzulegen, wonach ein bestimmter Be¬
trag in Form der Matrikularbeiträge  erhoben
werden soll mit der Maßgabe, daß die Summe von den
Einzelstaaten im Wege der Be sitzbest cuc*
rung aufzubringen  sei . Der Antrag, der an dem
heutigen Stand der Dinge nichts Wesentliches ändern
würde, bedeutet in Wirklichkeit ein gefährliches Ma¬
il ö v e r. Nlan will zunächst die erforderlichen Gelder
durch eine Bestelierung des Konsums ztlsammentragen und
die Frage der direkten Steuern dann scelenruhig auf den
St . Nimmerleinstag verschieben. Eine solche Politik wer¬
den die Ratio nalliberalen nicht mitmachen.
Wer gibt denn die Garantien, daß jenes Gesetz, das die
Matrikularbeiträge in von den Einzelstaateneinzuführende
Besitzsteuern verwandeln will , auch vom Reichstage oder
den Einzellandtagen angenommen wird?" Uebrigens be¬
merkt die „N . A. I ." zu den Preßerörterungen, daß sie
nicht in vollem Ataße zuträfen. „Insbesondere ist es
nicht richtig, daß die Beschlüsse das Ergebnis  einer
V e r stä n d i g u u g mit der R e i chs f i n a nz v e r w a l -
tung  bilden . Die bei der Beratung anwesenden Ver¬
treter des Reichsschatzamts haben selbstverständlich keine
zustimmeude Erklärung abgegeben, da sie damit von der
vom Vundesrnt bisher eingenommenen Stellung gbge-
wichen wären,''

Huo den Schutzgebieten.
Ein Konflikt in Deutsch-Neu -Gi .inea . Nach einem

Telegramm der ,,Köln. Ztg." aus Deutsch-Neu-Euinea
haben sämtliche  außerordenlliche Mitglieder des
Gouvernements rat es ihr Amt einstimmig
niedergelegt.  Eine Neubildung des Gouvernements¬
rates ist unmöglich, da die europäischen Ansiedler aus¬
nahmslos auf der Seite der alten Mitglieder stehen. Da¬
nach ist e8 zu einem Konflikt zwischen dem Gouverneur
und der europäischen Bevölkerung gekommen, und zwar
vermutlich infc'ze der neuin Zollordnung.

jg ] ffvettfiifcfygy Canfttqg . | gj ][

Von einem Sleuerkompromih in der Flnanzkom-
mljsion des Reichstages zur Reichsfinanzresorm

SS. Sitzung. .Berlin, 20. Februar.
)( Das kleine Häuflein b'er Sozialdemokratenhat heute

uit preußischen Abgeordnetenhauseden ersten Erfolg er-
rungen, wenn auch in einer nicht allzuwichtigen Frage»
namlrch in der Frage, welche Wirkung das Kinder-
privilea bei Wahlen  baben soll. Herr Borgs
"Mann  wällte die Meinung des Hauses dahin seflgekegk
Haben, daß das Kinderprivileg keine Minderung des Wahl-

Brechts zur Folge haben soll. Das Haus erkannte den ge¬
funden Kern des Antrags und stimmte ihm daher bei.
Weniger gut erging es einem andern sozialdemokratischen
Anträge, der die Auskunftspflicht der Arbeit¬
geber  über das E i n ko m m e n der Angestellten beseiti¬
gen will. Der Antrag wurde abgelehnt; und nicht besser
erging es einem freisinnigen Anträge, der die Steuer-
Zuschläge  erst bei einem Einkommen von 3000 Mark
«intreten lassen will, statt bei 1200 Mark, wie es die
Kommission für gut befunden hatte. Die Steuerge¬
setze  im allgemeinen fanden nur bei den Sozialdemo¬
kraten Widerspruch, denn auch hier hatteit die Kompromiß-
Parteien, die sich bet den Besoldungsgesetzen zusammen-
gefunden hatten, schon vorher unter Zurückstellung zahl¬
reicher Einzelwünsche sich über die Grundzüge der not¬
wendig gewordenen Steuererhöhung geeinigt. Daß die
Gesellschaftssteuer fallen  würde , war nach best
Kommissionsbeschlussen vorausznsehen, die anderen Gesetz«
wurden in zweiter Lesung gutgeheißen.  Dann
ging man noch an die Beratung des Landwirtschafts¬
etats.  Beim Titel „Ministergehalt" gab es die üblich«
allgemeine Besprechung, in der naturgemäß die großen
Ueberschwemmungen der letzten Wochen nicht unerwähnt
blieben. Gras Spee  vom Zentrum bemängelte di«
Kaisergeburtstags re de des Prof . Plate  in
der Landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin , in welche«
dieser für den Monismus Propaganda gemacht hatte.
Der Lan d w rr t scha f t s mi n i ste r crwd 'rte, daß auch
er die Rede mißbillige.  Damit war die Sache er-
ledlgt, Am Montag beginnt die Einzelbesprechung,

! l?of~tüid Gesellfcfya
Tle Trannng der Gräfin Hela v. Zeppelin , der

einzigen Tochter des Grasen Zeppelin, mit dem Ober-
l e u t n a n t im Ulanenregimeut König Karl Nr . 19 F r hr n-
v. Brandenstein  fand am Freitag in der Schloßkapell«
zu Stuttgart  in Anwesenheit des Königöpaars undê neü
Ällustren Gesellschaft statt. Ter König erhob den Bräuti¬
gam in den Grafen stand  mit der Maßgabe, daß der
Grafentitcl samt der dem Namen von Brandenstcin beizü-
sügenden Bezeichnung Zeppelin sich im Manncsstamm in
gerader Linie und nach dem Erstgeburtsrecht vererbt.

König Alphonö von Spanien ist Freitag abend'
in P a u (Frankreich) angekommen, tun dort einigen Flug¬
versuchen der Gebrüder W r i g h t beizuwohnen, dt«
kommenden Sommer bekanntlich auch in Berlin mit ihrer
Flugmaschine Uebungen vornehmen werderi.

Hus der Reicbsbauptftadt.
.  i mm i . —■ Ml»

Der zwölf Jahre  alte Sohn des Webermeisters
Blume aus Strausberg hatte wegen eines kleinen Ber-
aebens einen kebr berechtigten Verweis von seinem Vate<l



rrMenT ^Darauf gVng' SeT^ tfnget Munde ryän gk
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pg ^ Aus aller weit , fcĝ a
Die tzochwaffernachrichten aus der Elbnrederung

lauten noch immer sehr ernst. Zwar wurde am Sonn¬
abend zeitweiliges Sinken der Fluttat gemeldet gurrch-
zeitig aber auch, daß eine zweite hoch w asserwelie
in Aussicht stehe. In den überfluteten Wtschedor,..rn sind
m e h r e r e h ä u se r , die den fortwährend ansturmenden
Wogen nicht standhaften konnten, ein gestürzt. «\ »
die mittelbare Ursache  der Katastrophe wird von Sach»
verständigen die Elbbrücke bei Wittenberge  an¬
gesehen. Auch der Oberpräsident der Provm ; Sachen
v. Hegel ist dieser Ansicht. Als sich der Kronprinz , bei
seiner Reise durch das hochwassergebict nach der Ut >aa>
der Katastrophe erkundigte, führte der Oberpräsident in
Gegenwart des Ministers des Innern v. Moltke aus:
Diese Kalamität kann sich immer wrederholen, bts wtr in
Wittenberge eine nette Elbbrücke haben. Bekanntlich ist
in Wittenberge die alte Holzbrücke so schmal und eng, daß
sich die Eisschollett dort sehr leicht festsetzen. Das Ets
staute sich auch diesmal an der Brücke. Das Treibeis ist
dann in Eseit Strom geraten und setzte sich fest. .,)iet û
pellte sich strenger Frost ein , der dann das merlenlange
Sisgebirge schuf, das kein Wasser mehr durchlteß.
l Neue Erdbeben . In B u l g a r l e n werden schon seil
Mehreren Lagen starke Erdstöße verspürt . Die startsten
ereigneten sich am Donnerstag , tvo die Dörfer Bori-
sowo und Hadschi Dimitrowo  zum großen Teil
zerstört wurden. Die Einwohner sind fast alle ohne Ob¬
dach. Die Minister reisten in das Erdbebengebiet ab. —
Auch auf türkischem  Gebiet machten sich neuerlich Erd¬
erschütterungen bemerkbar. Im Wilajet Sivas  wur¬
den während der letzten vier Tage mehrere hundext
Häuser  zerMrt und fünf  Personen getötet,/

Kurz« Inlanda-Cbronth.
' Rafft,au (Schlesien). Die Gattin  des Brauerei¬

besitzers Steckling jr . d u r chs chn i t t wegen unglücklicher
Famtlienverhältnisse und Nahrungssorgen ihren beiden
vier- und sechsjährigen Kindern  und sich selbst die
$U &u . Alle drei si nd tot.

kurze -ckusl»ncls-Obronik.
In Scheven in gen (Holland ) haben am Freitag

6v ausständige Stukkateure  eine Anzahl ar-
bettender Kollegen angegriffen . Zwei , eiuschreitende
Poltzeibeamte wurden mit Steinen beworfen und schwer
verletzt. Schließlich gelang es der Polizei , dte Aus-
ständigen zu zerstreuen. — In Kopenhagen  wurde
eine Dame von einem M e s , e r ste che r nach dem Muster
des Berliner Attentäters verletzt. Der Bube entkam. —
Die Grubenlatastrophe in W e st- S t a n l e y hat , wre nun
keststeht, ISO Todesopfer  gefordert . 189 Mann be¬
fanden sich in der Grube , 34 wurden lebend gerettet , doch
verstarb ein Arbeiter nach der Rettung . Don den Loten
wurden erst 119 zu Tage gefördert.

£ <md-rrdlüWrsng des deutschen«milchsltitsier.
Am Freitag hielt die Vollversammlung des Deutschen

randwiitjchaftsratcs ihre Schlußsitzung ab . Zunächst be¬
schäftigte man sich mit dem

Landwirtschaftlichen Bauwesen.
Neglerungsbaruneister Rierneyer (Hannover ) und Bart-
rat Kühn (Dresden ) sprachen über das Thema : „Die
Tätigkeit der landwirtschaftlichen Körper¬
schaften  in Deutschland auf dem Gebiete des land-
wirtschaftlichett Bauwesens ." Die Referenten
schlugen nachstehend verzeichnete Resolution,  dre
schließlich auch Annahme faitd. zur Annahme vor:

„Der Deutsche Landwirtschastsrat beschließt, die Staats¬
regierungen zu ersuchen, rücksichtlich der großen Be¬
deutung , die unser landwirtschaftliches Bauwesen in der
letzten Zeit gewonnen hat und in Zukunft verstärkt be¬
kommen wird, an eine weitere Ausgestaltung der Difzl-
plin an unseren Hochschulen hinzuwirken . Es erscheint un¬
aufschiebbar, daß aus diesem großen wichtigen Gebiete
wissenschaftlich gebildete Spezialisten herangebildet wer-
feen"

'Ebenfalls Annahme fand ein Zusatzantrag des Grasen
V, Schwerin - Löwttz,  der eine Revision der
baupolizeilichen Verordnungen  unt r Berück¬
sichtigung der Wünsche der landwirtschaftlichen Ver¬
tretungen wünscht. „ , , „ 4 „ ,

Nunmehr referierte Reichsgerichtsrat Bur läge
(Leipzig) über
«Bildung von Friedensvereinen zur Schlichtung von

Nechtsstreitigkeiten ".
!?• Nachstehende Resolution hierzu fand Annahme:

.Der Deutsche Landwirtschastsrat wolle beschließen, das
Referat über die Bildung von Friedensvereinen zur
Schlichtung von Rechtsstreitigkeiten den im Landwirtschafts-
rat vertretenen landwirtschaftlichen Körperschaften mit dem
Ersuchen zu übermitteln , die weitere Ausbreitung der
Friedensvereine zu fördern ."

Der letzte Punkt der Tagesordnung , die mtt den
üblichen Formalitäten geschlossen  wurde , bildete etne
Besprechung über die ,

Agrarpolitik Frankreichs.
;■( ßlenu nahm man nachfolgende Resolution an:

„Der Deutsche Landwirtschastsrat spricht die Erwartung
»US daß aus der von der Budgetkommission des Reichs¬
tages am 4. Februar d. I . beschlossenen künftigen Kürzung
des Fonds für die h a n d e l s - u n b l et nd Wirt sch a s t°
ki che n S a chv e r st ändigen  um Zwei Fünftel etne
Einschränkung des Ausgaben -reises der landwirtichaftluhen
Sachverständigen nicht hervorgehen werde. Denn die
Tätigkeit dieser Beamten hat stch für dte Laudwtrtschaft
als überaus fruchtbar erwiesen und kann durch diei-mg-
h»r Konsuln in keiner Meise ersetzt werden.

Invalronskurcbt.
Jtt England bildet man sich, wie allgemein belaimt

ist, augenblicklich mit aller Macht ein, daß das Laad von
einer deutschen Invasion bedroht sei. Hinter jedeni Deut¬
schen, der jenseits des Kanals sein Brot sucht, oder zu
seiner Belehrung sich dort aushält , wittert man einen
Spion , und so kam denn kürzlich ein englisches Blatt zu.
der spaßigen Behauptung , Deutschland unterhalte in Eng¬
land eilt Heer von mindestens 6000 Kundschaftern.

Diese Jnvasionssurcht ist in England nichts Neues.
Wie gerade jetzt der „Daily Graphic " in Erinnerung bringt,
grassierte vor genau hundert Jahren dieselbe Furcht , nur
richtete sie sich damals nicht gegen Deutschland, sondern
gegen Frankreich, und vielleicht mit etwas mehr Grund;
denn Frankreich stand damals unter dem Zepter des skrupel¬
losesten aller Eroberer , unter Napoleon I., dem ein plötz¬
licher Gewaltstreich wohl zuzutrauen war , andererseits aber
war England damals nicht entfernt so geschützt wie jetzt
gegen alle feindlichen Ueberraschnngen. Aus jener Zeit
stammt der Kupferstich, von dem wir eine Nachbildung
wiedergeben. Aus ihm ersieht man, daß. man auch da¬
mals schon einen Ueberfall durch Luftschiffe fürchtete, ganz
so, wie es auch setzt noch die ängstlichen Geniüter tun.
Außerdem aber zog man auch noch einen Ueberfall durch
Untertunneluug des Kanals , wie ebenfalls unser Bild er¬
kennen läßt , sehr in Betracht.

Freilich, so stark man jetzt sich vott der Jnvasions-
furcht beeinflussen läßt , ist es vor hundert Jahren nicht
geschehen. Das Tollste, was man in dieser Beziehung
leisten kann, ist doch wohl, daß man die Jnvasionssurcht
dramatisch verwertet. Jit der gesamten Presse ist der Tat¬
sache Erwähnung geschehen, daß auf vielen Bühnen Eng¬
lands ein von einem Offizier verfaßtes Stück ausgeführt
wird, das den Titel führt : „Ln LnFlisümans ftoins" (Eines
Engländers Heim) und das den Zweck hat, mit Hilfe dev
Jnvasionssurcht die jungen Engländer zum Eintritt in
die englische Freiwilligenarmee zu veranlassen, um Haus
und Herd gegen frivole Ucberfälle zu schützen.

Das Stück ist eine Mischung von Posse und Melo¬
drama . Die „M. N. N." bringen eine Inhaltsangabe.
Danach führt der erste Akt in die nächst der Küste gelegene
Billa einer typischen Mittelstaudsfamilie in Essex. Es ist
ein nebliger Feiertag . Der Vater , Herr Brown , lernt
„Diabolo ", der ältere Sohn , ein amüsanter Frechdachs,
unterhält uns mit Fußballgeschichten, der jüngere löst
„Limericks", drei Töchter des Hauses denken gleichfalls
nur an „Sport ", und alle zusammen verspotteir und hän-,
fein einen Freund des Hauses, der so dumm ist, ein „Bo-
lunteer " (Freiwilliger ) zu sein. Zum Schluß des Aktes
erscheinen Plötzlich feindliche Soldaten , die in England eiwi
gefallen sind. Vater Brown will nach der Polizei schicken,
um sie arretieren zu lassen. Die Selbstgenügsamkeit, Ein-,
bildung und die Exzentrizitäten des englischen Mitteln
standes werden ebenso grausam verhöhnt, wie in den
nächsten zwei Akten die lächerliche Unfähigkeit und Kopf,
losigleit der VolnnteerS, die die Villa verteidigen sollen^
nachdem der Feind sic wieder geräumt hat.

Zu dem Possenhaften tritt nun blutiger Ernst. Der?
witzige Sohn wird von einer Kugel getötet, während er,
auf einem Tisch stehend, eben einen schlechten Witz macht.
Granaten schlagen in das HauS ein, Bolunteers werden ver-,
wundet, auf dein Sofa liegt ein toter Mann , und der alte
Brown wettert und flucht auf die „Forcigners " (Frent-
den), weil sie sein Eigentum zu schädigen wagen, auf dl« ;
britische Armee, weil sie es nicht schützt, trotzdem er immer
seine Steuern gezahlt hat . Ein Befehl zur Räumung de« j
Villa wird gegeben; aber der alte Brown will mcht mtt. .
Er will sein Eigentum selbst verteidigen. Er ergreift eine -
Flinte , findet schließlich heraus , wie er fte laden muß,
und schießt zwei der eindringenden Feinde nieder. . Er |
nritb aesangengenommen; der feindliche Offizier bejrehlt,
ihn zu erschießen, weil er als Zivilist nicht kämpfen darf.
Er wird abgeführt ; seine Tochter stürzt herein und bittet:
um Gnade. Zn spät, man hört Schüsse im Garten , ft«
stürzt schreiend ab. „Der Patriot " hat seine Lehre^erterlt.

Aber natürlich muß. England zum Schluß siegen. Kaum
iü daher das Mädchen hinausgcsturzt , so Hort man da-,
Gedudel der .Bagpiper " ; britische Soldaten und Matrosen,
Len Kommen ?r°tz der'Müsik der Feind nicht geahnt hat
dringen ins HauS ein und nehmen den „Prinzen Voland
und die Truppen der Kafterm des Nordens " gelangen.
Ms einsallende Truppen werden namlrch nicht dte Deut-
kcken genannt , sondern Phantasietrnppen einer „Kaiserin:
ITmSS Gemeint fab «der natürlich die Deutschem

BL 'Musik spielt schließlich' „Rule Mitannia " und ' Go«
save the King" und. das Publikum geht zufrieden nach
Hanse.

Die imperialistische Presse rührt für das Stück ans
Leibeskräften die Reklametrommel, und wir bezweifeln
nicht, daß es einen riesigen Erfolg haben wird, wenigstens
«inen Kassenerfolg; denn eine Mischung von Posse undl
blutigem Melodrama ist gerade des , was dem Geschmack,
des großen Publikums am meisten znsagt. Ob cS freilich
die erzieherische Wirkung haben wird, auf die es dem Ver¬
fasser ankommt, bezweifeln wir mit den „M. N. N.", dazu ist
das Stück doch zu possenhaft übertrieben undunausrichtig in
der Behandlung des Stoffes . Das Publikum lachte be¬
ständig, und zwar auch dort , wo es nach Ansicht des Ver¬
fassers gewiß nicht lachen sollte, und schien von bec j
„Moral " des Stückes recht wenig erschüttert. j

Hoffentlich werden nun wenigstens die Herren Eng<
länder durch den Besuch ihres Königspaares in Berlin
davon überzeugt, daß ihre Spionen -- und Jnvasionssurcht
zum mindesten ein recht überflüssiges Vergnügen ist.

-II - !

Vermifchtea.
Limcrlkaulschc Leckerbissen. Das Bankett, das die

Stadt .'Atlanta seinerzeit dem Präsidenten Roojevelt
gegeben hak, läßt die Bürger von New Orleans  nicht
>chtafen. Sie haben, wie der „Daily Mail " gekabelt wird,
bejchlossen, den neugewählten Präsidenten Taft  bet
seiner Rückkehr von Panama mit ctnein Alligatorbanketi!
zn feiern, dessen Hauptgerichte aus Alligator st eakch
und !klap  p er  s ch lan  g enp  aste ten  begehen werden.
Außerdem aber wird es auch Austern  geven , deren man
10 090 der gentüstetften an der Mündung des Davon aus¬
suchen läßt . Viele darunter sollen so groß wie Suppen -,
tcller sein. Tausend Gäste sollen zu diesem Feste geladM
tverden, und das Gedeck soll je 100 M kosten.

Luther als Steuerzahler . Vor einigen Tagen sprachen
in Dresden  Prof . Dr . Lamp recht (Lecpzig ) und.
Pros . Dr . W u t t ke (Dresden ) üver die R e i chs s i n a n z-
reform.  Dabei brachte der letztere auch einen Brief
Luthers  zum Vortrag , der bisher noch nirgends ver-
rssentticht worden ist. Der Brief stammt aus der Zeit,
als der Kurfürst von Sachsen Geld zu seinem Türken -,
zu ge  benötigte , und lautet wie folgt : „Ich wollte auch
gern mit meinen Psennigen bei dem Türtenzuge sein, und
zwar unter denen, die willig  beitragen , denn der Un-,
willigen sein genug. Ich wollte auch gern ein gut Exemple
geben, dem Neid begegnen und andere aujmtlntern , wenn,
sie sehen, daß auch Dr . Martinus mitsteuere. Ich hoffe,
es würden die Grv,chen, so ich und anoere gehorsamen und
Treuvtgen Gemüts beitragen,' Gon mcyr minver lvohk-
gefällig fein als der Witwen Scherftcin und besser al$
die Dukaten, welche die Reichen mit Unwillen erlegen." —
Vielleicht gibt der Brief gerade jetzt zur Zeit der Finanz-
reform, wo sich auch wteder weit mehr unwillige als
willige Steuerzahler bemerkbar machen, manchem „Um,
Willigen" Anlaß zum Nachdenken.

Die Behandlung der Tuberkulose mit Sonnew-
strahten wird, wie oie Wochenschrtft „Allgemeine Zei¬
tung " (München ) mitteilt , von Dr . Malgat  in Nizza,
auf Grund achtjähriger fortgesetzter Beobachtungen an¬
gelegentlichst empfohlen. Setzt man Tuberkulose, deren
Krankheit sich im ersten oder zweiten Stadium befindet,
den Einwirkungen der Sonne in der Weise aus , daß
die Strahlen den nackten Körper direkt treffen, so kann
man unter gewissen Vorsichtsmaßregeln innerhalb einer
bestimmten Zeit Heilung erzielen. Die von Dr . Malgat
angeführten Zahlen nehmen sich vielverheißend genug aus,
Bec etner tsm -aitrung erpen Graves gelangen — eine ein¬
jährige Bezahlung vorausgesetzt — alle Fälle zur Hei¬
lung . Tuberluloje zweiten Grades brauchen eine Kur
von 1ft/r—2 Jahren ; hier erzielte Malgat noch in 65 pCt.
Heilung . Selbst Kranke des dritten Stadiums rechtferti¬
gen, sofern ihr Körper noch widerstandsfähig genug
die Bestrahlung , und Malgat konnte hier — bei minde¬
stens dreijähriger Sonnenbestrahlung — in 25 pCt . der
Fälle Heilung konstatieren. Die Dauer einer Bestrahlung
bemißt Dr . Malgat auf 20 Minuten . An der Hand
seiner Versuche hat der französische Arzt festgestellt, daß
der günstige Einfluß der Sonnenstrahlen sich ohne weiteres
aus der Wirkungsweise erklärt , welche die verschiedenen
Bestandteile des Sonnenspektrums aus den menschlichen
Organismus ansüben . Die roten Strahlen des Sonnen¬
lichtes bewirken vor allem eine Temperaturerhöhung ; sie
rufen ein angenehmes Wärmegefühl hervor, erregen das
Nervensystem und steigern dadurch alte Körpersunttionen.
Daneben bewirken die roten Strahlen unzwe.ftlhaft eine
Erweiterung ver Blutgefäße unv eine lebhaftere Blut¬
strömung. Die orangefarbenen , gelben und grünen
Strahlen des Sonnenlichtes zeigen einen ausgesprochenen
Einfluß auf die Bildung des Ehlorophylls der Pflanzen
und des Blutfarbstoffes der Menschen. Den blauen bis
violetten Strahlen kommt vermöge ihrer chemischen Kraft
eine bakterientötende, also desittsizierende Wirkung zu.
Die ultravioletten Strahlen endlich erzeugen neben ihrer
nur oberflächlichen chemischen Wirkung ein gut Teil Ra¬
dioaktivität und wirken auch dadurch als Bakterientäter.
Die Wirkungsweise der ultraroten Strahlen ist noch nicht
erforscht. Bei der Behandlung muß darauf geachtet wer¬
den, daß die Lusttetnperatur , in der Sonne gemessen, höher
ist als die Körpertemperatur des Patienten . Ist sie niedri¬
ger, so gibt der Kranke Wärme an die Anßenluft aß
und erkältet sich. ^

Messinas Dank an den Kaiser . Der Propndaco von
Messina hat an den deutschen Botschafter in Rom fol¬
gendes Telegramm gesandt : „Der Stadtrat von Messina
spricht in seiner ersten Sitzung dem Deittschen Kaiser seinen
lebhaften Dank und seine aufrichtige Bewunderung für
die deil unglücklichen Ueberlebenden der ungeheuren Kata¬
strophe in hochherziger Weise gewährte Hilfe aus . Ich
bitte Eltre Erzellenz, diese Gefühls Seiner Kaiserlichen
Wasestüt zu übermitteln ." - -



Vereins -Nachrichten:
Donnerstag Abend Sing-Gesangverein Sängerbund:

stunde.
Hum . Musikgesellschaft „Lyra". JedenM ttwoch Abend

Lr/z Uhr Musikstunde im Bereinslokal Fr . Weilbacher.
Turugesellschaft : Jeden Dienstag und Freitag Abend—

Turnstunde im Bereinslokal „Kalthäuser Hof".
Gesangvereiu „Sängerbund ." Montag abend Uhr

Singstunde im Hirsch

Frisch gebräuntenjperikaffee
Ia . Qualität pro Pfd . 1.00 Mk. empfiehlt

Max Jlescft, Bahnhofstr.

Lieblich G
gdemunht : 3.1«» « fl« 6o ». t. g Im ™ Ä, ? «**' ? ? »»««■ mt

Monat Versammlung im Bereinslokal Adam Becker. -OSUtUNreMiMetteN. daher gebraucheil Sie die echte

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag: 7 Uhr 8. Amt für Frau Theres. Körtel.
Samstag: 7 Uhr gest. Jahramt für Martin Müller und verst. Augeh.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag. 27. Februar.

Borabendgottesdienst: 5 Uhr 45 Minuten
Morgengottesdienst8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 3 Uhr 30 Minuten
Sabattausgang: 7 Uhr 00 Minuten.

Steckenpferd-Cilienmilch-Seife
ä Stück 50 Psg , i,i bet Npoihehe.

Geschäfts
Bücher

aller Art

Kolonialwarenbaus zu billigsten Preise
Untermainstraste 30 , empfiehlt

zur.Fastenzeit

♦♦♦♦♦♦♦♦♦
^Sanitäts-Kolonne,
♦ Flörsheim.

Sonntag, den 28. Febr. 1909,
Cfr findet im Gasthaus zum Hirsch die

♦ mobltäligkeifs-
Uorstellung

zum Besten der Ueberschwemmten statt

Anfang präcis 8 Uhr,
wozu einladet

der Yorstand.

Eintritta Person ro Pkg.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Ia . Offenbacfter

Wagenschmiere#
in Kübeln ä 1 Pfund-Kistchen empfiehlt

Max Flesch , Bahnhofstr.

#
♦
#
♦
<#♦
♦
♦

Prima Emmentaler Käse,
echten Edamer, RalmRäse und Limburger Käse.

feinste Cbflrfnger npetityse
mit Staniol.

Thüringer Kümmel-, Stangen» und
echte Bauernkäse.

frans Schichtei,
Untermainstrasse 20.

I
Papierhandlung

Heinrich Deisbacb

14 PAAR SCHUHE für nur 7.— Mk.
j Wegen Zahlungsstoekung mehrerer grosser Fabriken wurde ich
! beauftragt einen Posten 50,000 Paar Schuhe tief unter dem Er-
i zeugnispreis loszuschlagen. —Ich verkaufe daher an jederm. 2 Paar
' Herren - u. 2 Paar I)amen*Schnürscbuhe Leder braun oder schwarz,
galoschirt mit stark genageltem Lederhoden, liocheleg, Fagon, —I Grösse laut Nr.Alle4Paar kosten nur Mk.7.—Versandt perNachn. oder Kassa voraus.

8. Korngold , Schuh -Export , Krakau , Nr. 1077.
Um tausch gestat tet auch Geld retour.

Tä.Kernseife"weßsTpTPfd. 26 Pifl.
.. ,, gelbe p. Pfd. 25 Pfg.

empfiehlt

IWflX Bahnhofst.
Seid Darlebtl j Höhe, auch ohne Bürg , zu 4,

5°/0 an jed . a . Wechsel, Schuldscheine, Hypoth a. Katen- ;
abzahluug gibt A. Antrop , Berlin NO. 18 . Rückporto

♦♦
♦
GS♦
♦

$eb. Regner, 4
Mainr,

Karthäuserstr . 16, nahe Augustinerstr
§1

Künstliche Zähne4
in Bold u. Kautschuk nach den neuesten

Erfahrungen♦ Ziehen,Reinigen und Füllen der Zähne,aSprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
Sonntags von vortii. 9—12 Uhr.

_|
äh  Puddings und Cremes,
V *llr Saucen  und 8chlagsahne,
1 Hl Cacao und Buchen,

Torten und Backwerk

Marke

m

Dr . Oefker ’ s Oetker
Vanillin -Zucker. —

Zum Backen
nur das echte Dt . OttKCt ’S Backpulver.

Milchreicherr
Aühe. schwerere

Aälber u. Vchsen,
stets frestlnstige
fette Schweine

erzielt man durch regelmässige Beigaben
von dem berühmten

Milch- u.Mastpulver„Banernfreude“.
Langjährige glänreml8 Erfolge.

Alleinig. Fabrikant : Th. Lauser , Regensbarg.

Vertreterfich.1.Nix.
Näbmarchitietibandlg.

Hier.

Papkr-mäscbe
empfiehlt

Papierhandlung H. Dreisbach.

Eine große Zeitung zu lesen
drr RÄÄihennm . nV "E alles geMigtu und wirischafllichrnLeben« — i»

«AA »uvtlla»t — enchclnl, gm „rulr auch außerhalb Berlin«
" al« Lurus . wrmadeus nicht für irmand. brr weiß, wir dereonint rnr „ mann, orr wein, wir cri
Mcil  trförbert SÄ' rJEr V'äfl£U“nil einen ungetrübten Blick und klare«
die M eine Gvüchtenunkl gilt f»r dik „Berliner Sldcudpoft".Rettung der Takiachrn ,» rem sachlicher Form über alle« de-

aesamtrnM,/tk » . »eu>. V ^ darse und g-.bt ein anschaulidieS Bild nm'rrki
N >efka»rndcr ..Brrl,nerAdendv °»"
b« adtblÄ (>S? t8r» i/ur. und Jiarilaliilrn . Das Leben
m Theater Mkm» ' i. Ä .tF ®fuI « .ich non Interessex miü.’*.*! ' V Uu''t Wissen,chan und Wirr,nur finden gebührende

■oer Unterhaltungsi.tl bringt inannende Ronmne.Beachtung

Monatlich 60 Pfennig bei jeder Postansta lt!
_ Gratis-Beilagen:

"S CUt/u ,c” (wöchentlichi« Seile» stark)
Gcnchlsiaal" (erscheint jeden Donners rag)^

„cvas atinder-Heini" (erscheint alle vierzehn Tage)
Man verlange kostenlos achttägiges Probe-Abonnement von der
Haupt Expedition der Berliner Abendpost

Berlin SW «8, Kvchstraße 23.-25

Postpaket«
Adressen mit Firmeneindruck

fertigt an zu billigsten Preisen
öuchdruckerei H. Dreisbacfr

Ia . Linsen
per Pfd. 15 Pfg.

5 Pfd . 63 Pfg . empfiehlt
MdX TlC$CD, Bahnhofstr. Das Beste

Stuttgarter
£ebtn$m $icberung$!>anka. 6

(Alte Stuttgarter)
Gegründet, 1854.

Alle Ucberschusse  gehören den Versicher ten.
Neue Anträge in 1908 79  Millionen Mark.
Versicherungsbestand 860  Millionen Mark.

Unverfallbarkeit Weitpolice Unanfechtbarkeit
Dividende für die Versicherten nach 8 Arten . Da¬
runter steigende Dividende nach vollständig neuem
System (Rentensystem). Je nach der Versichernngs-
dauer WM »Bividendenstei 'gei 'ung -WW hisauf

100 'Vo der Prämie und mehr.
Auskünfte erteilt : Heinrich Dreisbacb, Flörsheim.

ist

Aecht Franck
mit der Haffeemiible.

was es in Kaffee-
Zusätzen gibt,

der altbewährte, über¬
all bekannte

Deshalb weise man
andere, in Geschmack
und Färb" weniger
ausgiebige Fabri¬
kate energisch zurück.

Es handelt sich um Ihren Kaffee!
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